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* in Cent/min. Die Liste gibt zwei günstige sofort nutzbare Call 
by Call Anbieter an. Tarife mit Einwahlgebühr oder einer Abrech-
nung schlechter als Minutentakt wurden nicht berücksichtigt T) 
= mit Tarifansage). Einige Anbieter stellen ihren Service nicht in 
allen Regionen zur Verfügung. Bei Fragen nutzen Sie die Telta-
rif-Hotline: Mo. bis Fr. 9-18 Uhr 0900/1330100 (1,86 Euro/min 
aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk deutlich teurer). Angaben ohne 
Gewähr. Stand: 3. Februar 2010 Quelle: www.teltarif.de

regio.m – Magdeburg Medien
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Liebknechtstraße 89, 39110 Magdeburg 
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Unsere Anschrift

Die günstigsten Anbieter für Ferngespräche im Festnetz
Zeit Vorwahl Anbieter Preis* Vorwahl Anbieter Preis*
0-7 01028 Sparcall 0,35 01013 Tele2 0,50
7-8 01050 01050.com 0,75 01075 01075 0,88
8-9 01050 01050.com 0,75 01028 Sparcall 1,09
9-12 01088 01088 1,15 01028 Sparcal 1,69
12-14 01019 freenetPhone 0,99 01088 01088 1,15
14-18 01088 01088 1,15 01075 01075 1,44
18-19 01088 01088 0,78 01019 freenetPhone 0,79
19-21 01013 Tele2 0,50 01088 01088 0,78
21-22 01013 Tele2 0,50 01088 01088 0,64
22-24 01013 Tele2 0,50 01088 01088 0,84

Die günstigsten Anbieter für Ortsgespräche im Festnetz
Zeit Vorwahl Anbieter Preis* Vorwahl Anbieter Preis*
0-7 01028 Sparcall 0,45 01013 Tele2 0,50
7-12 01028 Sparcall 1,69 01079 star79 T) 1,84
12-15 01028 Sparcall 1,64 01019 freenetPhone 1,65
15-18 01028 Sparcall 1,64 01079 star79 T) 1,84
18-19 01028 Sparcall 1,69 01079 star79 T) 1,84
19-24 01013 Tele2 0,50 01088 01088 0,93

Günstig ins Mobilfunknetz (alle Mobilfunknetze)
Zeit Vorwahl Anbieter Preis* Vorwahl Anbieter Preis*
0-24 01088 01088 6,88 01028 Sparcall 6,89

Berlin (rgm). „Regelmä-
ßige zahnärztliche Kontroll-
untersuchungen sind ein 
wichtiger Teil der Krebsvor-
sorge.“ Mit dieser Feststel-
lung unterstreicht Dr. Diet-
mar Oesterreich, Vize-
präsident der Bundeszahn-
ärztekammer (BZÄK), 
anlässlich des heutigen Welt-
krebstages die Bedeutung 
des regelmäßigen Zahnarzt-
besuches. Der Zahnarzt ist 
prädestiniert, Mundschleim-
hauterkrankungen frühzeitig 
zu erkennen und für eine 
fachgerechte Behandlung zu 
sorgen. Oesterreich: „Auch 
wenn keine akuten Be-
schwerden vorliegen oder 
auch keine Zähne mehr vor-
handen sind, ist der halb-
jährliche Kontrollbesuch 
beim Zahnarzt ein wesent-
licher Aspekt der Krebsfrüh-
erkennung und Krebsvorsor-
ge. Gleichzeitig kann der 
Zahnarzt gesundheitsschäd-
liches Verhalten oder krebs-
auslösende Faktoren beein-
! ussen.“

Jährlich erkranken in 
Deutschland 10  000 Men-

schen an einem Mundhöh-
lenkarzinom. Das frühzeitige 
Erkennen ist angesichts die-
ser Daten und der unverän-
dert schlechten Überlebens-
raten im besonderen Interesse 
der Betroffenen.

Die Bundeszahnärztekam-
mer unterstützt seit Jahren 
den weltweiten Kampf gegen 
den Krebs unter anderem 
mit einer Kooperation mit 
dem Deutschen Krebsfor-
schungszentrum Heidelberg 
zum Thema „Tabak und 
Mundgesundheit“. Darüber 
hinaus hat die BZÄK mit der 
Broschüre „Erkennung ora-
ler Risikoläsionen in der 
zahnärztlichen Praxis“ einen 
von der Deutschen Krebshil-
fe herausgegebenen Ratgeber 
aufgelegt, der Zahnärzte 
über die komplexe Thematik 
„Sensibilisieren – Erkennen 
– Überweisen“ informiert.

Die Broschüre kann über 
die Deutsche Krebshilfe be-
zogen oder aus dem Internet 
herunter geladen werden.

www.bzaek.de/! leadmin/PDFs/
Infos/dkratgeber.pdf

Heute ist Weltkrebstag

Zahnarztbesuche sind 
aktive Krebsvorsorge

Von Karolin Aertel

Magdebug. Haben Großel-
tern ein Recht auf ihre Enkel-
kinder? „Ja haben sie“, sagt 
Sonja Kaufholz, Fachanwältin 
für Familienrecht in Magde-
burg. Es ist eine Frage, die ihr 
seit einiger Zeit häu" ger ge-
stellt wird. Im Zuge von Tren-
nungen und Scheidungen wird 
Großeltern immer öfter der 
Umgang mit ihren Enkel-
kindern verweigert. Oma und 
Opa stehen dem scheinbar hilf-
los g     egenüber.

Es ist der Paragraf 1685 des 
Bürgerlichen Gesetzbuches, 
der den Umgang eines Kindes 
mit anderen Bezugspersonen 
regelt. Vorausgesetzt der Um-
gang diene dem Wohl des Kin-
des. Und genau da liegt das 
Problem. Es gibt keine pau-

schale Faustformel, die das 
Wohl des Kindes de" niert. 
„Was dem Kind gut tut, ist im-
mer eine Einzelfallentschei-
dung“, gibt Sonja Kaufholz zu 
verstehen. Faktoren wie Ent-
wicklungs- und Bindungsgrad 
spielen hierbei eine entschei-
dende Rolle. Folglich gibt es 
kein generelles Recht darauf, 
die Enkelkinder sehen zu dür-
fen.

„Der Weg zum Gericht sollte 
immer der letzte Ausweg sein“, 
betont die Familienanwältin. 
Das Jugendamt oder Organisa-
tionen wie die Caritas können 
ebenso helfen. Rückhalt " nden 
Betroffene auch bei der 2002 
gegründeten „Bundesinitiative 
Großeltern“ (BIGE), die sich 
unter anderem mit regionalen 
Initiativgruppen für den Kon-
takt zwischen Großeltern und 

Enkelkindern einsetzt. Seit 
wenigen Monaten gibt es nun 
auch in Sachsen-Anhalt einen 
BIGE-Kooperationspartner – 
das Familienhaus Magdeburg. 
Ziel dieser Initiativgruppe ist 
es, Ansprechpartner zu vermit-
teln und eine Plattform zum 
Erfahrungsaustausch zu bie-
ten. „Dabei geht es nicht um 
eine Rechtsberatung, sondern 
um Hilfe zur Selbsthilfe“, so 
Familienhaus-Mitarbeiter 
Torsten Giefers. 

Aufmerksam geworden sei 
man bereits im vergangenen 
Jahr. Das Familienhaus, das 
auch begleiteten Umgang zwi-
schen Vätern und Kindern be-
treut, sei zunehmend nach der-
artigen Angeboten für 
Großeltern gefragt worden, so 
Giefers. Den endgültigen Ent-
schluss fasste der Verein, als 

der Termin eines Treffens zwi-
schen Vater und Kind im Zuge 
des begleiteten Umgangs sich 
mit dem Geburtstag des Kin-
des überschnitt und es Her-
zenswunsch von Enkel und 
Oma war, diesen Tag gemein-
sam zu verbringen. „Das war 
sehr emotional“, erklärt Gie-
fers.

Doch warum sind Oma und 
Opa eigentlich so wichtig im 
Leben der Enkelkinder? Groß-
eltern können die „familiäre 
Feuerwehr“ sein, wenn es zu-
hause „brennt“. Lassen sich 
die Eltern scheiden, können 
Kinder durch sie weiterhin fa-
miliäre Kontinuität erfahren, 
was für die Entwicklung eines 
Kindes förderlich ist.

„Kinder können zwar auch 
ohne Großeltern leben, aber ihr 
Leben wird ärmer und schwie-

riger sein ohne sie“, erklärt 
Prof. Dr. Urs Fuhrer, Leiter 
der Abteilung Entwicklungs- 
und Pädagogische Psychologie
an der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg. „Je 
kleiner die Kernfamilie ist, 
desto dringender sollte sie sich 
mit anderen geliebten und ver-
trauten Menschen umgeben, 
die entlasten, trösten und aus-
gleichen können.“ 

Familienhaus Magdeburg bietet Hilfe zur Selbsthilfe an

Wenn Großeltern ihre Enkel nicht sehen dürfen

Betroffene können sich an 
das Familienhaus Magde-
burg unter der Telefon-
nummer (0391) 5498280 
wenden oder nehmen via E-
Mail an post@familienhaus-
magdeburg.de Kontakt auf. 

Kontakt

Dass Lachen gesund ist, weiß 
schon der Volksmund. Ein 
herzhaftes Lachen trainiert das 
Herz und stärkt das Immunsys-
tem. „Lachen und Feiern 
fördern nachweislich die 
seelische Gesundheit“, erklärt 
Ulrike Plogstieß, Psychologin 
im AOK-Bundesverband. Zum 
Ausklang des Winters nutzen 
Millionen von Menschen die 
sogenannte fünfte Jahreszeit, 
um in Straßen, in Kneipen oder 
Festsälen Karneval zu feiern 
und ihrer Seele damit etwas 
Gutes zu tun.

Magdeburg (rgm). Im Karne-
val und in der Fastnacht wer-
den Softies zu Superhelden 
und Banker zu Panzerknackern 
– im Karneval hat jeder die 
Möglichkeit, einfach mal in 
eine andere Rolle zu schlüpfen. 
Wenn es vom 11. bis zum 
16. Februar wieder Helau und 
Alaaf in den Faschingshoch-
burgen schallt, fällt es vielen 
Menschen in einer Verkleidung 
leichter, sich vom Alltag zu lö-
sen.

Sonst übliche Grenzen sind 
im Karneval durchlässiger. 
„Die ungezwungene Faschings-
zeit vermittelt ein positives Le-
bensgefühl und das aktiviert 
Selbstheilungskräfte, die Men-
schen fühlen sich zufriedener 
und gesünder“, so die Psycho-
login. „Viele lechzen nach lan-
gen und vielleicht eher be-
schaulichen Wintertagen 
regelrecht nach prallem Le-
ben“, weiß Plogstieß.

Das zeigt sich nicht zuletzt 
an der großen Zahl der aktiven 
Karnevalisten. Immerhin 
4800 Mitgliedsvereine zählt der 
Bund Deutscher Karneval, des-
sen Mitglieder sich der P! ege 
des Karnevals-, Faschings- und 
Fastnachtbrauchtums ver-
schrieben haben.

Kräfte gut einteilen
Damit die gute Stimmung im 

Fasching nicht getrübt wird, 
sollten Karnevalfans ihre Kräf-
te gut einteilen und für be-
stimmte Situationen Vorsorge 
treffen. Denn wenn die Stim-
mung ausgelassen ist, kommen 
sich viele Menschen auch leich-
ter näher. „Safer Sex gilt für 
Jung und Alt. Kondome gehö-
ren also unbedingt dazu“, rät 
Plogstieß. Schließlich schützen 
Kondome nicht nur vor unge-
wollten Schwangerschaften, 
sondern auch vor Aids und Ge-

schlechtskrankheiten. Eine 
weitere Empfehlung der AOK-
Expertin ist es, beim Alkohol-
konsum Maß zu halten. „Trin-
ken Sie nicht nur Alkohol, 
sondern zwischendurch auch 
immer wieder Wasser, sonst 
kann das Wohlgefühl ein jähes 
Ende nehmen.“ Vor allem bei 
zuckerhaltigen Alkoholge-
tränken ist Vorsicht geboten. 
„Gerade junge Leute greifen zu 
den süßen, oft hochprozentigen 
Getränken. Die Wahrschein-
lichkeit, am nächsten Tag mit 
einem Kater aufzuwachen, ist 
dann groß.“

Übrigens: Während Kinder 
nach Studien noch bis zu 400-
mal am Tag lachen, tun das 
Erwachsene im Durchschnitt 
nur 15-mal am Tag. Dabei hat 
Lachen viele positive Wir-
kungen: Wer ausgelassen 
lacht, bewegt bis zu 80 Mus-
keln. Der Brustkorb bebt, die 
Schultern zucken, das Zwerch-
fell hüpft. Das Herz schlägt 
schneller, der Körper nimmt 
mehr Sauerstoff auf. Zudem 
werden Glückshormone, En-
dorphine, ausgeschüttet, inne-
re Spannungen werden gelöst. 
Das Immunsystem wird ge-

stärkt, das Herz-Kreislauf-
System trainiert.

„Beobachtungen zeigen au-
ßerdem, dass Lachen dabei 
hilft, Ängste und Schmerzen zu 
lindern. Deshalb wird die soge-
nannte Lachtherapie auch in 
der Medizin eingesetzt“, erklärt 
die Psychologin. Anwendung 
" ndet die „Humortherapie“ in 
Deutschland zum Beispiel in 
der Clownsprechstunde für 
kranke Kinder in Kliniken. Ge-
treu dem Motto des amerika-
nischen Arztes und Clowns Dr. 
Patch Adams: „Spaß verströmt 
heilsame Energie“.

Vom Nutzen des Karnevals

Wer richtig feiern kann,
ist zufriedener und gesünder

Wer ausgelassen lacht, bewegt bis zu 80 Muskeln. Lachen löst innere Spannungen, stärkt das Immunsys-
tem und trainiert das Herz-Kreislauf-System. Foto: dpa

Berlin (rgm). Bei einem 
Wohnsitzwechsel sollten Rent-
ner immer auch den Renten-
Service der Deutschen Post AG 
über ihre neue Adresse infor-
mieren. Dies gilt unabhängig 
davon, ob der Umzug inner-
halb Deutschlands oder ins 
Ausland erfolgt. Darauf weist 
die Deutsche Rentenversiche-
rung Bund in Berlin hin.

Der Renten-Service zahlt die 
Renten aus. Er benötigt immer 
die aktuelle Adresse der Rent-
ner. Können Schreiben oder 
die Rentenanpassungsmittei-
lung nicht zugestellt und eine 
neue Anschrift nach erfolgtem 
Umzug des Adressaten nicht 
ermittelt werden, muss die 
Rentenzahlung angehalten 
werden. Nur hierdurch können 
Überzahlungen der Rente ver-
mieden werden. Erst wenn sich 
die Umgezogenen mit ihrer 
neuen Adresse melden, darf die 
Rentenzahlung wieder aufge-
nommen werden.

Adressänderungen werden 
in jeder Post" liale oder im In-
ternet unter www.renten
service.com entgegengenom-
men.

Renten-Service über 
Umzug informieren

MELDUNGEN

Baierbrunn (rgm). Ein ge-
meinsamer Urlaub eines Alz-
heimer-Patienten mit den p! e-
genden Angehörigen kann für 
beide Seiten ein erholsames 
Erlebnis sein, berichtet die 
„Apotheken Umschau“. Die 
Psychologie-Professorin Gab-
riele Wilz von der Universität 
Jena hat eine entsprechende 
Untersuchung mit dementen 
Männern und ihren p! egenden 
Frauen vorgenommen. Das Er-
gebnis: Während des Urlaubs 
verhielten sich die Männer 
deutlich aktiver und ihre Stim-
mung besserte sich, ebenso das 
körperliche und seelische 
Wohlbe" nden der Partnerinnen 
im Vergleich zu einer Kontroll-
gruppe. Bei einer Untersu-
chung drei Monate später ging
es den beteiligten Frauen sogar 
noch besser als zuvor.

Gemeinsamer Urlaub 
ist erholsames Erlebnis

Bonn (ddp). Mit einer ge-
schickten Anbauplanung und 
P! anzenwahl können Hobby-
gärtner das ganze Jahr über 
Salat aus dem eigenen Garten 
ernten. Zurzeit kommen die 
Kältekünstler unter den Salat-
p! anzen zum Zuge: Winter-
Radiccio und Feldsalat kann 
man an frostfreien Tagen im 
Winter und im kalten Frühjahr 
bis Anfang März ernten, teilt 
der aid Infodienst Ernährung  
mit.

Zwischen Mitte März und 
Ende April wird das Salatan-
gebot allerdings sehr knapp: 
Postelein, eine hierzulande 
noch seltene winterharte Sa-
latp! anze, ist der einzige Salat, 
der uns auch in dieser Zeit mit 
frischem Grün versorgt. Ende 
April startet dann die Saison 
für die ersten schnell wachsen-
den P! ück- oder Schnittsalate 
wie Rauke oder junger Spinat. 
Im Sommer ist die Vielfalt 
groß: Nahezu alle kopfbilden-
den Salate, aber auch die 
P! ück- und Blattsalate, sind 
von Juni bis September verfüg-
bar.

Im Winter Salat aus 
eigener Ernte genießen

Magdeburg (rgm). Patienten 
müssen derzeit für mehr als 
11  000 Arzneimittel keine Zu-
zahlung leisten. „Damit sind 
13 Prozent mehr Präparate als 
zu Beginn des Jahres 2009 von 
der gesetzlichen Zuzahlungs-
p! icht befreit“, erklärt Gerd 
Haese, Präsident der Apothe-
kerkammer Sachsen-Anhalt.

Diese Zuzahlungsbefrei-
ungen gelten für die Versicher-
ten aller gesetzlichen Kran-
kenkassen, da die 
Arzneimittelpreise jeweils 

mindestens 30 Prozent unter 
dem Festbetrag liegen. Die 
Bundesvereinigung Deutscher 
Apothekerverbände hat re-
cherchiert, dass es genau 11  262 
zuzahlungsbefreite Arzneimit-
tel (Stand: 15. Januar 2010) 
gibt. Dies entspricht etwa 
einem Drittel der Medika-
mente, die Festbeträgen – Er-
stattungshöchstbeträge für 
Arzneimittel mit identischen 
oder vergleichbaren Wirkstof-
fen und Wirkungen – unterlie-
gen. Derzeit sind von dieser 

Festbetragsregelung 30  803 
Präparate betroffen. Vor Jah-
resfrist lauteten die Zahlen 
9965 und 29  126 (Stand: 15. Ja-
nuar 2009). 

„Wir empfehlen unseren Pa-
tienten von uns heraus zuzah-
lungsbefreite Alternativen. 
Doch leider ist es nicht bei je-
der Rezepteinlösung möglich. 
Eine aktuelle Liste dieser be-
freiten Arzneimittel steht unter 
www.aponet.de“, so der Kam-
merpräsident.  In Deutschland 
sind alle Apotheken gesetzlich 

verp! ichtet, die Zuzahlungen 
zugunsten der Kassen einzu-
sammeln und an diese weiter-
zuleiten. Bei verschreibungs-
p! ichtigen Arzneimitteln muss 
jeder Patient zehn Prozent des 
Apothekenverkaufspreises zu-
zahlen. Mindestens müssen es 
fünf Euro sein, höchstens aber 
zehn Euro. Der Zuzahlungsbe-
trag ist jedoch nie höher als die 
tatsächlichen Kosten des Prä-
parats.

www.aponet.de

13 Prozent mehr Präparate als 2009

Keine Zuzahlung für 11  000 Arzneimittel

RATGEBER IM FERNSEHEN
21 Uhr „Hauptsache gesund“: Knochenschwund / MDR❍

Magdeburg (rgm). Mietne-
benkosten sind in vielen Fäl-
len längst zur zweiten Miete 
geworden. Die laufenden 
Kosten für Heizung, Wasser, 
Grundsteuer, Versicherung, 
Aufzug oder Hausmeister 
können bei einer Wohnung 
mit 80 Quadratmetern leicht 
2250 Euro im Jahr betragen. 
Nach Einschätzung der ört-
lichen Mietervereine ist je-
doch jede zweite Abrechnung 
falsch, unvollständig oder 
nicht nachvollziehbar. Da 
lohnt es sich zu prüfen, ob 
die Ansprüche der Vermieter 
zu Recht bestehen.

Der Ratgeber „Mietneben-
kosten“, veröffentlicht von 
der Verbraucherzentrale 
Nordrhein-Westfalen und 
dem Deutschen Mieterbund 
(DMB) in der ARD-Ratge-
ber-Reihe Recht, erklärt aus-

führlich, 
welche ge-
setzlichen 
und ver-
traglichen 
Grundlagen 
von Bedeu-
tung sind 
und welche 
Betriebs-
kosten 
überhaupt 

abgerechnet werden dürfen. 
Checklisten und Musterab-
rechnungen verdeutlichen, 
auf welche Punkte besonders 
zu achten ist.

Der Ratgeber „Mietneben-
kosten“ kostet 9,90 Euro und 
kann für zusätzlich 2,50 Euro 
für Porto und Versand per 
Telefon unter der Rufnum-
mer (02  11) 3  80  95  55 mon-
tags bis freitags von 9 bis 
16 Uhr bestellt werden.

Ratgeber hilft beim Prüfen

Jede zweite Abrechnung 
von Nebenkosten ist falsch

BUCH-TIPP


